
Das amerikanische Beispiel zeigt Ubrigens auch
bkonomisch	 schlimmen Folgen der HochrUstung: Di
USA, das reichste Land der Welt, sind der hbchst-
verschuldete Staat der Welt. Von lo Gebieten, in
denen sie FUhrungsmacht waren, sind heute nur 6
Ubriggeblieben ., in Sachen Mikroprozessoren, z.B.
sind sie ldngst von den Japanern Uberholt worden.
Mechtersheimer hat nachgewiesen, dass die zivile
US-Industrie nicht mehr imstande ist, den wirt-
schaftlichen RUckstand aufzuholen, und deshalb so
das die Militdrindustrie jetzt mit massiver staat
licher UnterstUtzung tun. Daher auch das giganti-
sche SDI-Programm.

Aussichten auf Erfolg

forum: Qnnen dte AiLzte denn gegen tche (Then,-
macht	 ckAeichen?

Tockva: Sicher. Dazu ein historisches Beispiel:
IPPNW ist eigentlich aus einer dlteren

Bewegung namens "Physicians for social responsa-
bility" heraus entstanden, und diese Bewegung war
schon gegen die Uberirdischen Atomtests Anfang
der 6Oer Jahre in den USA zu Felde gezogen. Damals
bestritt das Pentagon formell, der radioaktive Nie-
derschlag nach solchen Testexplosionen habe irgend-
welche gefdhrliche Folgen fUr die Gesundheit. Die
"Physicians for social responsability" liessen da-
rayfhin in den Randzonen der Testgebiete die Milch-
zdhne der Kinder einsammeln, in denen sie einwand-
frei grbssere Mengen von radioaktivem Strontium
nachweisen konnten. Die darauf folgende Protestbe-
wegung brachte Prdsident J.F.Kennedy dazu, die
Uberirdischen Atomtests einzustellen. Obschon die-
se Entscheidung einseitig genommen wurde, kam es
nur kurmZeit spdter zur Unterzeichnung des Atom-
teststopvertrags (in der Atmosphdre). Eine wissen-
schaftliche BeweisfUhrung vermag also durchaus einE
Massenmobilisierung zu provozieren, deren politi-
scher Druck auch verantwortliche Politiker zum Han-
deln bringen kann. Heute ist es ja ouch einem Ge-

meindepolitiker nicht mehr mbglich -ohne dass er
mit Protesten aus der Bevblkerung rechnen muss-
ein StUck Wald zu roden, um eine Strasse zu bauen.
Schon im 19. Jh. waren es Arzte, die mit wissen-
schaftlichen Memoranden, die Politiker dazu brach-
ten, die Kinderarbeit wegen der schweren Gesund7
heitsschdden, die sie nach sich zog, einzuschrdn-
ken und zu verbieten, wdhrend dic Arheiterbewegung
betpielsweise abseits stand und kaum dagegen auf-
muckte. Die IPPNW in den USA haben sich zum Bei-
spiel auch vierzehnmal mit den US-Bischbfen getrof.
fen und deren berUhmter Hirtenbrief (vgt. "i„Con_wn",
Nn,. 67, atobn. 1983) ist zugegebenermassen von
den Arzten mitbeeinflusst worden, was die cthische
BegrUndung anbelangt. Die BegrUndung des Nobel-
preiskomitees (vg,e. Kcu_sten) bestdtigt uns ja auch
schon einen gewissen Erfolg.

forum: Daz NobetwLei,skontec. hebt in SCIile-h Be-

giLdvidung auch de VcAdi,enyste 	 IPPNW
eine Annethekungchen denbeiden MicLea

heAvon..

Tockuut: In der Tat beschdftigtuns Arzte ein
weiterer, sehr wichtiger Punkt: das

Feindbild-Denken. Uns Medizinern ist dieser Be-
griff fremd. Unser Heilauftrag richtet sich an
alle Menschen ohne Unterschied. Das Feindbild
aber, das bis zur Verteufelung getrieben wird,
soll die Produktion von Waffen rechtfertigen, de-
ren Schrecklichkeit derjenigen des Feindes gleich-
kommt. Wir dUrfen nicht zulassen, dass der soge-
nannte Feind entmenschlicht wird und dass ihm
dann z.B. das Recht auf Sicherheit versagt wird.
Wir werden viel zu oft auf die Unterschiede zwi-
schen unserm Gesellschaftssystem und jenem des
Feindes hingewiesen. Als Arzte sind wir verpflich-
tet auf das hinzuweisen, was wir Menschen gemein-
sam haben. Hier liegt sicher ein fruchtbarer
Ausgangspunkt, um sich gegenseitig besser kennen-
zulernen, sich achten zu lernen, um schliesslich
gegenseitig Vertrauen zu gewinnen.

forum: DA, Tockuut, uieten Dank pi da}5 Geonach!

Ene gefarliche Organisation

Zur Kritik am diesjahrigen Friedensnobelpreis

" Wir fordern das Nobelpreiskomitee auf, den
Preis nicht an Dr. Tschasow zu Ubergeben. " In
einer Sprache, die komischerweise eher an die Ub-
lichen Sowjettiraden gegen vergangene Entschei-
dungen des Friedensnobelpreiskomitees erinnerte,
protestierten 11 Prasidenten christdemokratischer
Parteien aus Europa gegen die Vergabe des dies-
jahrigen Preises an die von Dr. Bernard Lown (USA)
und Dr. Jewgeni Tschasow (UdSSR) prasidierte Ver-
einigung "International Physicians for the Preven-
tion of Nuclear War" (IPPNW). Als Hauptargument
galt ihnen - und sie waren keinesweas allein - ,

daB Dr. Tschasow, ouch Vizegesundheitsminister der
UdSSR, mitverantwortlich ist am traurigen Schick-
sal, das die Sowjetregierung seit Jahren dem Regi-
mekritiker Andrei Sacharow bereitet. Eine Motiva-
tion, die sicher Anerkennung und Zustimmung ver-
dient.

Doch der unabhangige Beobachter kann sich des Fin-
drucks nicht erwehren, daB hier der arg von seiner
Regierung geschundene Sacharow fur vallig andere
Zwecke miBbraucht wurde. Der Friedensnobelpreis
ist n'amlich nicht Dr. Tschasow, den ouch wir nicht
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"Die Ongani,sation waA 6chon b-bhen Inistnu-
ment den owjeti)schen Potitik. Ihne Finan-
zen unduAchichtig - um miZde au,s-
zudnacken. Dazu kommt ihne eindugige Vonge-
henis,weie. KAitiient wind, waz 	 dem
Weisten kommt. Den Nten wind 0,st immen aws-
gektamment oden veAhaAmtot. Sachtich gee-
hen izt dia&s Anztekomitee nicht2s at)s
venedngetten AAM	 6owjetiisch behenAzch-
ten Wat6niedenznate6, den isich immen mehn

dco we)senttichte Inztnument deA Desin-
6onmation end den Pnopaganda deA MSC' en-
weit. (...)

Nach den Veneeihung de's Nobeepneizeis an
Henn T6chazov end an die von ihm ge6dhnte
Ongamization ottte man 6ich eigenttich
enn2sVich dbuttegen, 08	 doch noch Pot
Pot end Idi Amin () (in	 Ehnung	 Fnage
kamen."

Otto Ha66bum
in: LW, 6.12.1985

"Da4 Nobeipneiz-Komitee hat dine avei()et
dine beischamende Ant end Weise vmsagt.

(...) hat ,sick 6eibt end den eivot hoch
ge,schatzten Pneclis entuadigt. (...) Die Kni-
tiken	 ich daAin einig, dcum, )otange
die IPPNW-Onganiisation nich nicht von dem

wjetiischen Funktionan an ihnen Spitze
tnenat, die Veneinigung bewwmt oden unbe-
wwsisn a-6s ein Wenkzeug den Poi.itik
KAemt geiten ML06, wan auch immen die Anzte
andeAzwo behaupten m6gen."

en, in: LW,11.12.85
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zu verteidigen vorhaben, vergeben worden, sondern
an die IPPNW. Und von dieser Vereingung ging wegen
des inszenierten Rummels um Tschasow und Sacharow
in der Weltpresse (inklusiv der Luxemburger Pres-
se) verdachtig wenig die Rede!

Die IPPNW wurde geehrt, weil sie heute die einzige
blockubergreifende Friedensbewegung ist - eine Or-
ganisation, die _man vor Jahren noch fur undenkbar
gehalten hatte. Arzte aus beiden ideologischen La-
gern finden sich zusammen, 	 weil	 sie sich einig
wurden,	 daB bei	 alien Bedrohungen,	 denen die
Menschheit heute ausgesetzt ist, der Gefahr, die
vom Atomwaffenpotential ausgeht, absolute Priori-
tat in der Therapie zukommt. In beiden Lagern wur-
den selbstverstandlich noch weitere Gefahren fur
die Menschheit ausgemacht, aber Uber diese fanden
sie keine gemeinsame Meinung, und sie waren sich
einig, daB ihnen nicht dieselbe Dringlichkeit zu-
komme. Nur durch diese thematische Selbstbeschei-
dung war eine gemeinsame Arbeit dber die Block-
grenzen hinweg mbglich. Ein Einverstandnis mit an-
deren Aktivitaten ihrer Mitglieder bedeutet das
keineswegs.

DaB dieses Verdienst Widerstand erregen wUrde, war
ihnen wohl auch klar. Doch manchmal verlangt die
Wirksamkeit im Einsatz fur eine bestimmte Sache
ein Zurdckstehen in einer anderen, weniger priori-
taren Sache. Selbst die Luxemburger Sektion muBte
schon Leute enttauschen, die ihre Mitarbeit z. B.
im Kampf gegen dos AKW Cattenom oder fur die Men-
schenrechte in SUdafrika oder Afghanistan gewinnen
wollten.	 Wenn die IPPNW (auch in Luxemburg) ihr
Friedensziel erreichen will, muB sie von kontro-

Telegramm, das Kardinal Casaroli namens des
Papstes dem 5. Kongress der IPPNW in Buda-
pest zukommen liess:

"Aa MHnnen und Fnauen, die dazu du
men/schiichez Leben zu beixahnen und zu chat-
zen, I2.5nnen Anzte in atteA Watt	 gnms-
antigen Beitnag zun VenhindeAang eine6 Atom
Ltiegez teiten, indem 6ie von attem daz Be-
wtumtein ihnen Wettmitbangen ac6an6eu und
von den unheitvotten Fagen uimua nukteanen
Kongik-tA wannen. Ihne Heiligkeit enmutigt
die Mitgtieden die)seis Kongnen, ihne An-
6tnengungen act diue 6i,iA die Zukun6t den
Menischheit Zebenwichtige Auigabe zu konzen-
ttienen".

in: IPPNW-Repont, OLtoben 1985

versen Themen, die nicht zu ihrem Ziel gehbren,
absehen. Das wird keineswegs heiBen, daB die Fra-
ge der Menschenrechte unberechtigt sei, denn ers-
tens ist ein Friede ohne Menschenrechte kein Frie-
de, sondern Friedhofstille, und zweitens mUssen
ouch die engagiertesten Menschenrechtler anerken-
nen, daB Menschrenrechte in einer Welt ohne Frie-
den nicht herstellbar sind.

Wenn aber nun solche Kontakte im Dienste des Frie-
dens uber die Blockgrenzen hinweg als "Werkzeug
der Politik des Kreml" (er, in: LW, 11.12.85) ver-
unglimpft werden, dann muB man doch fragen, 	 was
solche Kritiker denn erwarten. Traumen sie etwa
von der urplätzlichen Herstellung aller Menschen-
rechte, ohne daB vorher Menschen von beiden Seiten
sich begegnet seien? Ich werde den Eindruck nicht
los, daB der	 implizite Maximalismus	 in	 solchen
Kritiken eigentlich nur dazu dient, ein Aufweichen
des Blockdenkens,	 wie es in der Logik der IPPNW
liegt, zu verhindern. Wenn da Arzte (und bald In-
genieure, Professoren	 Burger) aus Ost und West
wieder miteinander reden, und gar 6ber Mittel zur
Sicherung des Friedens, droht das Feindbild, mit
dem die Machthaber in West und Ost dos Volk bei
der ideologischen Stange halten, in Frage gestellt
zu werden.	 Dies 1st unerwUnscht, also muB die
IPPNW diskreditiert und von ihr abgelenkt werden!

DaB am selben 9.12.1985 400 (vierhundert) US-Ge-
schaftsleute zwecks Kontaktaufnahme nach Moskau
reisten, hat kein Politiker und kein Journalist im
Westen kritisiert: Geldgeschafte sind weniger
gefahrlich als Friedensgesprache!

m.p. (15.12.85)
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